
Grünes Juwel
Der Schulgarten der Silcher-
schule hat sich gestern der 
Öffentlichkeit präsentiert. 
Ansonsten ist er ein Juwel im 
Verborgenen.
Seite III

Trainingsbeginn
Die Handballer haben mit der 
Saisonvorbereitung begon-
nen. Mit Alexander Schurr 
gibt ein neuer Trainer die 
Anweisungen. 
Seite VI

W as sie nicht wollen, das haben die
Stadträte gestern Abend mehr-
heitlich im Ausschuss für Um-

welt und Technik (AUT) beschlossen: Das
Galeriegebäude wird nicht zur Mensa. Wo 
die letztlich eingerichtet wird, das aller-
dings steht noch in den Sternen. 

Die Idee, den Kleihues-Bau vom Mu-
seum zur Mensa umzubauen, stammt aus
den Reihen der Fraktion Grüne/Linke. Sie 
hatten im Rahmen des Sparprozesses be-
antrag, den Galeriebetrieb zum 31. Dezem-
ber einzustellen und im Kleihues-Bau den
Gemeinschaftsschülern künftig ein Mit-
tagessen zu servieren. Das allerdings 
kommt für die Mehrheit der Stadträte
nicht infrage, und sie folgten damit einer
Empfehlung der Stadtverwaltung. Baubür-
germeister Daniel Güthler zeigte sich froh, 
dass das Regierungspräsidium den Kleihu-
es-Bau zum Denkmal erklärt habe. Das sei
ein gutes Signal für die Stadt, sagte er in der
Sitzung des AUT.

Nicht nur der Kleihues-Bau wird nicht
zur Mensa, auch das Erdgeschoss des Hau-
ses der sozialen Dienste am Jakob-Sigle-
Platz soll dafür auf Dauer nicht herhalten.
So sieht’s ein weiterer Beschluss vom gest-
rigen Abend vor. Die Erweiterung der vor-
handenen Gemeinschaftsschul-Mensa am
Weg von der Rechbergstraße zum Markt-
platz durch Räume im ersten Obergeschoss
ist vorerst ebenfalls nicht gewünscht. Auch
das ist beschlossen worden.

Zunächst wollen die Stadträte die Er-
gebnisse einer Schulentwicklungsplanung
abwarten, bevor sie sich wieder mit dem
Mensathema beschäftigen. 

(Mehr zum Thema in der morgigen Ausgabe
unserer Zeitung) 

Mensapläne 
sind vom Tisch
Kornwestheim Der Kleihues-Bau 
bleibt das Städtische Museum. 
Von Susanne Mathes

A ch, hätten die Macher der Lurchi-
Hefte im Jahr 1952 ein wenig mehr
Fantasie aufgebracht und den Sala-

mander neue Abenteuer bestehen lassen,
dann gäbe es anno 2017 nicht Diskussionen
darüber, ob das Lurchi-Heft, das heute im
A u k t i o n s h a u s
Gärtner in Bietig-
h e i m - B i s s i n g e n
unter den Hammer
kommt, sehr alt
oder nur alt ist.
1937 oder 1952 –
das ist hier die Fra-
ge. Und die be-
schäftigt die Lur-
chi-Experten, seit
wir in der vergan-
genen Woche über
die bevorstehende
Versteigerung be-
richtet haben. 

Das ist unstrei-
tig: 1937, also exakt
vor 80 Jahren, er-
schien das erste
Lurchi-Heft. Und
1952 kam’s zu einer
Neuauflage. Über
die schreibt Lur-
chi-Forscher Rene
Granacher auf sei-
ner Homepage:

„Dabei handelte es sich aber nicht, wie lan-
ge angenommen, um einen Nachdruck der
Vorkriegshefte. Vielmehr wurden die Ge-
schichten nach den alten Vorbildern neu
gezeichnet, vermutlich weil die alten
Druckvorlagen nicht mehr vorhanden wa-

ren. Meist orien-
tierte sich der neue
Zeichner, dessen
Name nicht be-
kannt ist, eng an
der Vorlage. An vie-
len Details lassen
sich aber durchaus
Unterschiede zum
Vo r k r i e g s l u r c h i
feststellen.“

Und als ein sol-
cher Unterschied
wird zum Beispiel
ein Punkt nach
dem Wort Sala-
manderbuch aus-
gemacht, den es
nur im Vorkriegs-
heft gegeben haben
soll. Auch der Sitz
der Pupille in der
Salamanderzeich-
nung auf dem Ti-
telblatt soll diffe-
rieren – links im
Vorkriegsheft, mit-

tig in der 1952er Auflage. Auf der Rückseite
der Nachkriegshefte stand nach den Re-
cherchen von Granacher zu lesen „Auch für
Kinder jeden Alters“, vor dem Krieg sollen
andere Formulierungen verwendet worden
sein. 

Der Eigentümer des Heftes, das nun ver-
steigert wird, ist allerdings der Ansicht, 
dass auch vor dem Krieg schon „Auch für
Kinder jeden Alters“ auf der Rückseite ver-
merkt worden sei. Er besitze weitere Vor-
kriegshefte – fast alle mit dieser Formulie-
rung. Der Senior
sieht auch die Far-
be der Publikation
als Beweis dafür
an, dass es sich um 
ein 80 Jahre altes
Exemplar handele.
„Der Umschlag der
Vorkriegshefte hat
ein helleres Grün“,
so der Eigentümer
des Heftes, das üb-
rigens keinen
Punkt nach dem
Wort Salamander-
buch hat. Er hat,
auf die Zweifel von
anderen Lurchi-
Experten ange-
sprochen, eine ge-
nauere Textanaly-
se betrieben und
festgestellt, dass
zumindest im
Sammelband, in
dem die Nach-
kriegshefte erneut

aufgelegt worden sind, die eine oder andere
Formulierung weggelassen worden ist. Und
auch bei den Zeichnungen sei nicht alles
hundertprozentig identisch. Sein Fazit:
„Die von uns gemäß dem Sammelband I
überprüften Vorkriegshefte weichen so 
stark von den Nachdrucken im Sammel-
band ab, dass wir der Überzeugung sind,
dass das von mir zur Auktion eingereichte
Heft das Original sein muss.“

Ein Leser aus Stuttgart hat sich nach der
ersten Berichterstattung über die anste-

hende Versteige-
rung gemeldet und
mitgeteilt, dass er
ebenfalls über das
Heft Nr. 1 aus dem
Jahr 1937 verfügt.
Es trage den Auf-
druck vom Sala-
m a n d e r g e s c h ä f t
„Karl Junge“ aus
dem sächsischen
Leisnig.

Ob der vom Auk-
tionshaus angesetz-
te Preis von 2000
Euro nun noch zu
halten sein wird?
Bei der Versteige-
rung heute wird es
sich weisen. Was
sich in den vergan-
genen Tagen aller-
dings gezeigt hat:
Das Interesse an
den alten Lurchi-
Heften ist nach wie
vor sehr groß.

Von einem fehlenden Punkt und dem dunklen Grün
Kornwestheim Heute wird das Lurchi-Heft Nr. 1 versteigert. Sammler 
haben Zweifel, ob es sich um das Original aus dem Jahr 1937 handelt. 
Der Eigentümer indes ist sich sicher. Von Werner Waldner

. . . und Replik? Fotos: zOriginal . . .

Die einen räumen 
aus, die anderen ein

S eit dieser Woche sind die evangeli-
sche Johanneskirche und das Johan-
nesgemeindehaus offiziell nicht

mehr in Betrieb. Die Hausmeisterin ist aus-
gezogen, Gruppierungen wie Posaunen-
chor, Bibelkreis oder Kantorei sind auf an-
dere Gemeindehäuser verlegt worden. 

Jetzt wird ausgeräumt, erzählt der ge-
schäftsführende Pfarrer Horst Rüb: „Es
gibt unglaublich vieles zu verstauen. Noten,
Bibeln, Utensilien von den Kinderbibelwo-
chen, Kulissen: Jede Gruppe hat ihre Ecke
für ihre Sachen gehabt, und im Laufe der 
Jahre sammelt sich ja auch einiges an“, sagt
er. „Zum Glück haben wir nach dem Mar-
tins-Basar schon mal das Dachgeschoss des
Philipp-Matthäus-Hahn-Ge-
meindehauses freigeräumt,
und auch im Keller des Paulus-
gemeindehauses gibt es reich-
lich Platz.“ Bevor am Sonntag-
abend als finale Veranstaltung
das Sponsorenessen stattfin-
det, wird auch letztmals richtig 
durchgeputzt, berichtet Rüb.

Während also in der Wei-
marstraße das große Ausräu-
men im Gange ist, räumt Peter Otto Hilsen-
bek ein. Der Kornwestheimer Künstler
baut in dem Kirchenraum eine Ausstellung
auf. „Mein Kreuz mit der Kirche“, heißt sie.
Aufgewachsen in einem katholischen El-
ternhaus auf dem Land, gehörten der Sonn-
tagsgottesdienstbesuch, Hochämter, das 
Rosenkranzbeten, Kommunion, Firmung
und Beichte zu seinem Leben. Er sei als
sehr sensibles Kind in den 1950er- und
60er-Jahren von diesem Katholizismus ge-
prägt worden, sagt er, im positiven wie auch
im negativen Sinne. Vieles habe sich in sei-
nen Gehirnwindungen geradezu eingefres-
sen. Und so verarbeitet er Themen wie
Kreuz, Auferstehung und Reliquien auch
seit mehr als 40 Jahren in seinen Bildern
und seit 30 Jahren in seinen Objekten. 

Etliche davon hat der Künstler seit Be-
ginn der Woche nun schon in den Altar-
raum der Kirche gebracht – sie stehen auf
Podesten oder strecken sich auf Stelen in 
Richtung Licht, das Hilsenbeks Werke mit
Hilfe des Fensterglases je nach Sonnen-
stand in bunte Lichttupfer taucht. „Ob ich
sie so angeordnet lasse, weiß ich aber noch
nicht“, erläutert er – der Knoten muss ja
erst am Wochenende drin sein, dann ist die
Ausstellung Programmpunkt beim Spon-
sorenessen. 

Zwei Materialien, die in Hilsenbeks
Schaffen eine zentrale Rolle spielen, domi-
nieren auch bei der Ausstellung im Gottes-
haus: Holz in Form von bearbeiteten Fund-
stücken sowie Bücher, die er durch Wäs-
sern, Brennen, Bürsten und Leimen zu Ob-
jekten gestaltet, die oft kaum mehr an das
Ausgangsmaterial erinnern. „Diese hier“,
erklärt Hilsenbek und zeigt auf einige
Buchobjekte, „erinnern in Form und Far-
bigkeit an barocke Kirchenelemente.“ Aus
Astgabel-Fundstücken hat er hingegen abs-
trakte Darstellungen von Jesus am Kreuz
gefertigt. Die Launen der Natur machen 
ihm dafür manchmal wunderbare Vorlagen
zum Geschenk – er hat allerdings auch das

Auge dafür, diese Formen zu
entdecken. 

Den Ausstellungstitel
meint er nicht despektier-
lich: „Als gläubiger Mensch
versuche ich, konfessions-
übergreifend meinen Platz in
der Kirche für meine Familie
und mich zu finden“, sagt Pe-
ter Otto Hilsenbek.

Seine künstlerische Aus-
einandersetzung mit der Kirche wird bis
zur Sommerpause zu sehen sein, es gibt
auch noch eine offizielle Vernissage. „Viel-
leicht mache ich auch an einem Sonntag
noch etwas mit meinen Klangobjekten“,
überlegt der Künstler. Die Begegnung mit
seinen Kunstwerken ist für die Bürger dann
auch die letzte Erfahrungsmöglichkeit mit
dem großen Kirchenraum, bevor das Got-
teshaus umgebaut wird.

Das Baugesuch für die Neue Mitte ist
mittlerweile eingereicht, „wir hoffen jetzt, 
dass wir vor der Sommerpause die Bauge-
nehmigung bekommen“, berichtet Horst
Rüb. Kaum eine Woche vergeht, ohne dass 
ein Gremium sich mit dem anstehenden 
Umbau beschäftigt. „Unser Leben besteht 
derzeit fast nur aus Sitzungen“, meint er la-
chend. Das sei aufreibend, aber auch anre-
gend. „Es bewegt sich etwas, das finde ich
schon toll. So eine Chance, zu gestalten, hat
man in einem Pfarrersleben wahrschein-
lich nur einmal.“ Auch der Kirchengemein-
derat sei, selbst wenn die Entscheidungen
nicht immer leicht fielen, doch mit Spaß
dabei, ist sein Eindruck. „Wir spüren alle,
dass wir da eine besondere Aufgabe haben.“

Etwas mulmig sei ihm allerdings in Er-
wartung der Handwerkerangebote zumute.
„Die Gewerke sind ausgeschrieben, und wir

warten auf die Stunde der Wahrheit.“ Die
Prognosen für die Finanzierung beruhten
auf Erfahrungswerten der Architekten,
„und wir haben auch einen gewissen Puffer
eingebaut“. Doch wenn die Auftragsbücher
voll seien, müssten die Betriebe nicht die 
günstigsten Angebote machen. „Wir zittern
schon ein bisschen, dass unsere Finanzie-
rung ins Wanken geraten könnte“, räumt
Horst Rüb ein. Notfallpläne gebe es daher
auch schon: auf manches bauliche Detail, 

auf manchen Materialwunsch muss dann 
eben gegebenenfalls verzichtet werden, 
sagt der Pfarrer. Oder man schiebt ihn zu-
mindest auf. 

Sponsorenessen Wer bei dem etwas anderen 
Essen am Sonntag, 25. Juni um 18.30 Uhr noch 
spontan dabei sein und der Gemeinde bei der 
Umbaufinanzierung helfen möchte, kann sich 
per E-Mail unter Pfarramt.Kornwestheim.Jo-
hanneskirche-Sued@elkw.de anmelden. 

Kornwestheim In der Johanneskirche baut Peter Otto Hilsenbek seine 
Ausstellung „Mein Kreuz mit der Kirche“ auf. Von Susanne Mathes

In bunte Lichttupfer getaucht: Die Kunstwerke von Peter Otto Hilsenbek in der Johannes-
kirche. Foto: Susanne Mathes

„Die Gewerke sind 
ausgeschrieben, 
und wir warten auf 
die Stunde der 
Wahrheit.“
Horst Rüb, 
geschäftsführender Pfarrer

Kornwestheim

Kindersportschule 
und Kampfhunde
Der Verwaltungs- und Finanzausschuss
tagt am morgigen Sonntag, 22. Juni, um 18
Uhr im Kleinen Sitzungssaal des Rathau-
ses, Jakob-Sigle-Platz 1. Folgende Themen
stehen auf der Agenda: eine mögliche Erhö-
hung der Grundsteuer A und der Grund-
steuer B im Rahmen der Haushaltskonsoli-
dierung, die Änderung der Entgeltordnung
und der Schulordnung der Kindersport-
schule. Die Finanzprüfung 2004 bis 2011 
beim Zweckverband Pattonville wird eben-
falls beraten. Außerdem wird über eine Pe-
tition zum Wegfall der Kampfhundesteuer
diskutiert. Ein Pattonviller hat sie einge-
reicht. Begründung: Sein Staffordshire 
Bullterrier sei ein ungefährlicher Familien-
hund – und würde er auf der Remsecker
Seite von Pattonville leben, gäbe es die 
Kampfhundesteuer für ihn gar nicht. red

Kornwestheim

Ängstlich und 
trotzdem souverän
Das „Frauenfrühstück im Haus der Ge-
meinschaft“ steht am Samstag, 24. Juni, an.
Es findet im Haus der
Gemeinschaft in der
Sofienstraße 14 statt
und beginnt um 9 Uhr.
Referentin wird Ge-
meindediakonin Re-
nate Gruber aus Reut-
lingen sein. Sie spricht
über das Thema
„Ängstlich und trotz-
dem souverän“. 

Begleitet wird das Frauenfrühstück vom
Pianisten Gerhard Birkhold mit der pas-
senden Musik. red

Renate Gruber
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Kornwestheim

Drinks gegen Hitze
Der Weltladen Karibu in der Johannesstra-
ße 31 lädt zur Abkühlung am Donnerstag,
22. Juni, zu kostenlosen Cocktails aus eige-
nen Beständen ein. Dazu werden fair ge-
handelte Säfte verwendet. Ausgeschenkt
werden die Köstlichkeiten zwischen 15 und
19 Uhr. red
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